
F 1 o r a 
oder 

Botanische Zeitung. 
N r o . 16. R e g e n s b u r g , am 28. A p r i l 1827. 

Geschichte der Braya alpina St. et Hp.; aus dem 
F r a n z ö s i s c h e n nach J . G a y , ü b e r s e t z t v o n H r n . 
Legationsrath F e l i x , mit einem .Nachtrage v o n 
D r . H o p p e . 

E i n l e i t u n g . 

In einer Abhand lung , beti tel t : Observations 
•ur quelques Cruciferes etc., par J . P , M o n n a r d , 
d ie sich in den Annales des Sciences naturelles be­
findet, hat H r . J . G a y , in einer Note, eine v o l l s t ä n ­
dige Geschichte der Braya alpina zusammengetra­
gen, die uns zwar schon des Namens wegen beson­
ders in lcress i r t , die aber auch dadurch wich t ig ist,' 
dafs sie die Stufe anzeigt, auf we lche i n jetziger 
Zeit die Cruci feren ü b e r h a u p t gestellt s i nd , und 
"Welchen Einfiufs die Lage der Cotyledonen auf d ie 
Best immung der Galtungen hat. 

Der Aufsatz selbst lautet, wie f o lg t : 
»Braya alpina Slemberg et Hoppe; DeCand. 

Syst. II. p . a , , < ; ßeiggg, I c o n % //. tob. 3 3 . ; DeC. 
Prodi: t. p. ,4, — p j e Gattung Braya wurde von 
s t e r n b e r g und H o p p e i m ersten Bande der D c n k -

f. A u f s ä t z e . 
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achriften der k ö n i g l . bayer. botan. Gesellschaft i n 
Begensburg v o m Jahr i 8 i 5 , nach einer Pflanze ge­
mach t , welche H o p p e in den Alpen von O b e r -
k ä r n f h e n erst entdeckt hatte. Damals ahnete man 
weder i n Deutschland , noch *onst auf dem festen 
L a n d e , dafs der E m b r y o i n den Kreuzb lumen so 
wicht ige Charaktere an H ä n d e n geben k ö n n t e . A u c h 
die genannten B o t a n i k e r , we lche die Braya auf­
s te l l ten , dachten nicht daran , die Verwandtschaft 
der neuen Gattung nach diesem Gesichtspunkte aus-
zumit te ln . V o n dem E m b r y o ist in ih re r Beschre i ­
bung gar keine Rede, und die ü b r i g e n s vortreffliche 
A b b i l d u n g , welche sie Tab . I. davon geben, ersetzt 
diesen Mangel keineswegs, wenn gleichender Z e i c h ­
ner und Kupferstecher (Sturm) den Saamen v e r -
gröfser t darauf abgebildet hat. Die Herren v . S t e r n -
b e r g und H o p p e Suchten blofs nachzuweisen, dafs 
die Pflanze die sie v o r Augen hatten, unter a l len 
bekannten Gattungen v o n S c h o t e n g e w ä c h s e n keiuer 
einzigen a n g e h ö r e , und beschrieben ih re Braya, 
ohne weiter die Gattung anzugeben, bei der sie i m 
System einzureihen w ä r e . D e C a n d o l l e nahm i n 
den zwei ten Band v o n seinem Systema naturale, 
den er 1821 herausgab, die Braya alpina auf, aber 
w e i l er keine Saamen davon gesehen hatte, so k o n n ­
te er sie blofs nach ih ren äusse rn Kennze ichen e in­
r e i h e n , nach welchen die Braya v o r Arabis, zwi­
schen der Gattung Sfrrenia und lurritis, d. b . i n 
die Abthe i lung von solchen S c h o t e n g e w ä c h s e n zo 
stehen kam, bei denen das W ü r z e l c h e n nach aussen 
an der Seite der Saamenlappen sitzt ( P l e ü r o r h i z « « e 
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si l iqnosae), nnd an dieser Stel le findet man sie 
noch i m ersten Bande seines Prodromus , der 1824 

herauskam. E i n Jahr f r ü h e r war der zweite Band 
der Icones v o n D e l e s s e r t erschienen, und dar in 
Tab . 22. die Braya nach demselben Muster abge­
b i lde t , nach we lchem D e C a n d o l l e die Beschre i ­
bung derselben i n seinen beiden W e r k e n geliefert 
hatte. Diese Kupfertafel konnte daher keinen neuen 
Aufscblufs ü b e r den Bau des Saamens geben, w e i l 
auch h ier ke in E m b r y o abgebildet i s t . — So weit 
reichten unsere Kenntnifse ü b e r die Braya, als R . 
B r o w n i n seiner Ch lo r i s M e l v i l l i a n a vom J . 182^ 

Unter andern neuen K r e u z b l u m e n ein genus Platy-
petalum beschrieb, u n d ü b e r die Verwandtschaft 
desselben mi t seinem bekannten Scharfsinn fo lgen­
d e r m a ß e n s ich a u s d r ü c k t e : Habitus fere Brayae 
luacum structura floris cotyledonibus incumbentibus 
convenil etc. F o l g l i c h hatten nach der Beobachtung 
Von ß . B r o w n die Cotyledone der Braya das 
W ü r z e l c h e n an den R ü c k e n ( C o t y l . notorhizae) . 
Ba ld darauf äusse r te H o o k c r dieselbe Meinung, 
u n d u n t e r s t ü t z t e sie mi t einer trefflichen Abb i ldung 
(Exot. F l . T a b . 121.), die durchaus nach einer l e ­
benden Pflanze aus dem Garten v o n Glasgow ge­
dacht war . H ie r ist der E m b r y o ohne Saamen-
häu te z w e i m a l vorgeste l l t , e inmal von v o r n , das 
ar.deremal v o n der Sei te , jedesmal aber mit dem 
W ü r z e l c h e n auf dem R ü c k e n . A l l e Zwe i fe l ü b e r 
den Bau des E m b r y o i n der Gattung Braya schie­
ben somit gehoben zu seyn, als i ch i m März i8a4 

v ° n H r n . P ro f . H o p p e mehrere s c h ö n e Exemplare 

Q a 
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dieser Pflanze erh ie l t , nebst einer Abb i ldung nach 
der Zeichnung v o n R e i c h e n b a c h , gestochen v o n 
S t u r m , die wahrscheinl ich fü r das 43sle Heft der 
ersten Abihe i lung von Deutschlands F l o r a i n A b b i l ­
dungen nach der Natur , wozu H o p p e grofsen The i l s 
den T e x t liefert, bestimmt war . Diese nun ist keine 
Copie von jener u r s p r ü n g l i c h e n Abb i ldung , welche 
H o p p e u n d S t e r n b e r g i n den Regensburger D e n k ­
schriften geliefert haben, i m Gegentheil s ind m e h ­
rere Unricht igkei ten die dort zuerst vorkamen, hier 
verbessert und der Saame dre imal abgebildet, erst 
ganz, dann ohne S a a m e n h ä u t e und von der Seite, 
u n d e inmal i m Querdurchschnit t . D ie Lage des 
W ü r z e l c h e n s ist an den beiden letzten w o h l z u se­
hen, aber bei dem einen zeigt es sich ganz deutl ich 
am R ü c k e n , und bei dem andern offenbar an der 
Seite. Ich mufste also glauben, die Braya alpina 
g e h ö r e zu denjenigen K r e u z b l u m e n , bei welchen 
das W ü r z e l c h e n i n der Lage var i i r t . U m G e w i ß ­
heit d a r ü b e r zu erlangen, öffnete i c h n ich t weniger 
als 47 Saamen von dieser Pflanze, die H o p p e a l l* 
i n der Gamsgrube, oberhalb des bekannten Paster' 
xen- G lä t sche r s i n O b e r k ä r n t h e n gesammelt batt«i 

und fand zu meinem grofsen V e r g n ü g e n , dafs a l l* 
W ü r z e l c h e n ohne Ausnahme auf den R ü c k e n sassen-
Es scheint a lso, dafs die Ze ichnung des einen Sa« ' 
mens von R e i c h e n b a c h nach einer blofs ober­
f läch l ichen Beobachtung gemacht worden ist. M i ' ' 
h i n haben R. B r o w n und H o o k e r die Braya al­
pina so gesehen, w i e sie w i r k l i c h ist, und folgl ich 
mufs diese Gattung aus der Re ihe der S e i t e n w u r z l « r 
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(Pleurorhizeen) in die andere Untersblheilung dtr 
ßückenwurzler (Notorbizeen), und zwar bei den 
Sisymbreen zu sieben kommen, wo ihr eigentlicher 
Platz noch besonders auszumitteln ist. Ich will 
hier blofs die Bemerkung beifügen, dafs Hook er 
bei dieser Pflanze in der Form der Colyledone noch 
etwas zu wünschen übrig läfst, indem diese länglich 
und fast 4mal breiter als die Wiiizelchen gezeich­
net sind, was nicht ganz richtig ist, da die Cotyle-
done, wie ich sie jedesmal gesehen habe, linienför-
rr.ig und gerade so breit als das Würzelchen wa­
ren — ein Umstand über den sich bei Untersuchung 
von 47 Saamen auch nicht die geringste Abweichung 
gezeigt hat." 

N a ch t r a g. 
Nachdem die Braya alpina, welche durch meh­

rere Jahrhunderte sich den Blicken der Botaniker 
zu entziehen wufste, in unseren Zeiten als ein seh» 
merkwürdiges Gewächs bekannt geworden ist, dürf­
te es nicht unzweckmäfsig seyn, der voranstehen­
den sehr interessanten Geschichte derselben, die 
Art und Weise der Entdeckung selbst beizufügen. 

Am 8. Julius i8i3 hatte ich, wie öfters, eine 
botanische Tagreise nach den Hochgebirgen von 
Heiligenblut gemacht, und war am folgenden Tage 
eben beschäftigt, die gesammelten Pflanzen einzu­
igen, als der Wirth von Heiligenblut, Hr. Pich­
ler, mich einlud, ihn auf einer hinter dem obersten 
Pasterzengletscher gelegenen Alpe zu begleiten, da 
«r nachsehen wollte, ob schon hinlängliches Füller 
für ein« Heerde Vieh vorhanden sey. UneraehUt 
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der E r m ü d u n g vom gestrigen Tage , u n d des gros­
sen Vorraths m ü h s a m erworbener noch uneingeleg­
ter Pflanzen, besann i c h mich um so weniger , m i t ­
zugehen, als i c h zuver läss ig hoffen konnte , v o n e i ­
nem so erhabenen, noch v o n keinem Botaniker b e ­
tretenen Standor te , nicht ohne Ausbeute z u r ü c k ­
zukehren . 

N a c h einem langen Marsche ü b e r hohe A l p e n 
und lange Schnee - und Eisfe lder end l i ch auf der 
Gamsgrube angelangt, ruheten w i r bei einer Fe lsen­
h ö h l e aus, die g e w ö h n l i c h dem Huter als N a c h t ­
lager dient. H ie r hatte i c h an dem schmalen Fufs -
steig, der quer durch die Alpe führ t , kaum den B l i c k 
erhoben, als i c h ein kleines w e i f s b l ü h e n d e s P i l ä n z -
cben ersah, welches i c h w o h l f ü r einen Te t radyna-
misten, aber weiter nicht , erkannte. Z u r genauem 
Besichtigung desselben mochte i c h mich u n w i l l k ü r ­
l i c h mi t den W o r t e n : was bist denn du für ein G e ­
schöpf, auf ein K n i e niedergelafsen, und durch P a n ­
tomimen den W i r t h zu verstehen gegeben haben, 
n ich t zu nahe herzuzutreten, denn dieser weifs zur 
Stunde noch sehr genau die Geberden der Botaniker 
bei der Entdeckung einer neuen Pflanze, darzustellen. 
— Ich nahm nur wenige Exemplare mit , und be­
zeichnete die üb r igen mit Steinen, um sie s p ä t e r mit 
F r ü c h t e n desto leichter wieder finden zu k ö n n e n . 
A b e r diese kamen der kalten Wit terung wegen nicht 
zu r Vo l lkommenhe i t , und i c h mufste das nächs te 
Jahr erwarten, um vo l l s t änd ige Exemplare zu er­
ha l ten . M i t dieser Beute versehen nahm ich dann 
meinen B ü c k w e g über B ö h m e n , um mit Hrn . G r s -
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fen von S t e r n b e r g die Bestimmung dieses merk­
w ü r d i g e n Pllau/.eliens zu vo l lenden . 

Mehr jähr ige Besteigung der Gamsgrube hat dar-
gethau, dafs die Pflanze i n w ä r m e r n Sommern h ä u ­
fig vo rkomme, und dafs selbst oftmalige r ä u b e r i ­
sche H ä n d e nicht v e r m ö g e n d seyn werden , sie je­
mals auszurotten. 

A l s es v o n Anfang an einer meiner ersten W ü n ­
sche war , die Braya in unsere Gär t en zu verpflan­
zen , konnte es nur durch gröfse Vorsicht gesche­
hen, da solche kleine Pflanzen auf dem Transporte 
gar zu sehr leiden. Indessen hat sich nachher er­
geben, dafs sie sehr 1 eicht aus Saamen gezogen wer ­
den k a n n , was schon a p r i o r i wegen der grofsen 
Verwandtschaft mit Kresse , deren Saatno auf nas­
sem Tuche keimt, zu erwar ten war . N u r ist dabei 
zu beachten, dafs die Pflanze am n a t ü r l i c h e n Stand­
orte auf verwit tertem G l i m m e r wächs t , dem unsere 
Heideerde am besten entsprechen m ö c h t e . Ueber-
haupt l ieben die Cruciferen vorzugsweise magere 
Erde , und sind g e w ö h n l i c h Fclsenpflanzen, wie D r a -
ba, Arabis u . a. m . Arabis arenosa w ä c h s t be i 
Regensburg an Felsen, treibt g e w ö h n l i c h nur einen 
einzigen Stengel, der aus der M i l t e zah l re ich i n der 
Runde ausgebreiteter W u r z e l b l ä t t e r hervortr i t t . B e i 
Salzburg kommt die Pflanze auf gedüngten Wiesen 
als Riese mit 10 — 20 Stengeln hervor und erscheint 
vö l l ig unkennt l ich . A m meisten ist h ier Myagrum 
saxatile £ . ausgezeichnet, das bei Glaneck an ve r ­
fal lenen Mauern auf blofsem Mör te l wächs t . 

W e n n Saamen v o n Gewächsen , deren Natuc i n 
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dieser Hins icht unbekannt i s t , i n Blumentöpfe ge­
säet , nur am Rande derselben junge P i länzcheu h e r ­
vorbr ingen , so kann man mi t Sicherheit schl ies-
sen, dafs sie am n a t ü r l i c h e n Standorte auf magerm 
G r u n d und Boden wachsen, und i h r ganzes ß e d ü r f -
nifs nur auf Sand berechnet sey. G l e i c h w o h l ist 
bei der K u l t u r ü b e r a l l die e i g e n t ü m l i c h e Lage m i t 
i n Betracht zu z iehen , denn Salzpflanzen gedeihen 
nur an salzigten Seen und Quel len , und die K r ä u ­
ter der helvetischen Alpen , k ö n n e n , w ie die mensch­
l i c h e n Bewohner desselben, sich nicht an des A u s ­
lands Ebnen g e w ö h n e n , sondern sterben, da sie 
nicht , wie diese, i n das geliebte Vater land z u r ü c k ­
kehren k ö n n e n . 

I L R e i s e b e r i c h t e . 
Bruchstücke einer botanischen Reise in Krain. 

Obgle i ch Steyermark, K r a i n und das Gebiet 
v o n Tr ies t i n naturhistorischer Hinsicht aus v ie len 
interessanten und vortrefflichen Reiseberichten meh­
rerer der b e r ü h m t e s t e n Naturforscher bereits so be­
kannt s i n d , dafs es allerdings überflüfsig scheint, 
n o c h etwas davon sagen z u w o l l e n ; so wage i c h 
doch den Versuch, einige Resultate meiner i n d i e ­
sen Prov inzen volls treckten Reise mit der A u f z ä h ­
l u n g der dar in vorkommenden Pflanzen den V e r ­
ehrern Florens nachfolgend mitzuthei len : 

Ich trat am 4. M a i 1826 die Reise i n W i e n an, 
erreichte am 10. meine Vaterstadt Laibach, und am 
12. Tr ies t . H ie r sammelte i c h Borago officinalis, 
Spartium junceum, J'oa rigida, Mercurialis ovata, 
Medicago orbicularis, Asparagus acutifulius, Ruscus 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03545-0252-8

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03545-0252-8


ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische Zeitung

Jahr/Year: 1827

Band/Volume: 10

Autor(en)/Author(s): Gay Jacques Étienne

Artikel/Article: Geschichte der Braya alpina St. et Hp. 241-248

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=60814
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=423585

